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Liebe Leserinnen und Leser 

Liebe vipp-Mitglieder 

Liebe Kolleginnen und Kollegen 

 

 

 

Der Psychofax erhält 

„Konkurrenz“... 

...natürlich nur, was die laufenden 

Kurz-Nachrichten betrifft! Wir haben 

im Vorstand beschlossen, dass wir in 

Zukunft den vipp-Mitgliedern per 

Mail Infos senden. Damit können wir 

z.B. Inserate, Mitgliederaufnahmen 

und Nachrichten wie untenstehende 

Petition flexibler und schneller in Um-

lauf bringen. Zudem ersparen wir uns 

Versandkosten und -aufwand. Da wir 

nicht sicher sind, ob wir von allen 

Mitgliedern eine aktuelle Mailadresse 

haben, veröffentlichen wir die erste 

Mail-Info auch hier im Psychofax: 

 

 

vipp-Nachrichten 
Mitgliederinformationen des Ver-

bands der Innerschweizer Psycholo-

ginnen und Psychologen 

April 2010 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neue Form der Mitgliederinforma-

tion: 

Der Vorstand hat an seiner Retraite 

vom 23. Januar 2010 beschlossen, die 

Mitglieder neu regelmässig per Mail 

zu informieren. Dies wird durch-

schnittlich ca. alle 2-3 Monate der Fall 

sein. Um sicher zu gehen, dass alle 

Mitglieder angeschrieben werden, er-

halten Sie diese erste Information so-

wohl per Mail als auch im Psychofax. 

Wer die Mail nicht erhalten hat, je-

doch weiterhin an vipp-Nachrichten 

interessiert ist, teilt bitte seine/ ihre 

Mail-Adresse mit an:  

margareta.reinecke@psychologie.ch  

 

Inserate per Mailversand-vipp kosten 

Fr. 150.-. Anfragen an: 

eva.rothenbuehler@bluewin.ch  

 

…Fortsetzung Seite 3… 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eva Rothenbühler, Präsidentin vipp 

 
 

Bilder der  

Mitgliederversammlung 

vom März 2010 
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Neue vipp- 

             Mitglieder 
 

Mutationen: Dezember 2009  

bis März 2010 
 

Der Vorstand heisst folgende neue 

Mitglieder herzlich willkommen: 

 

Elian Hürlimann, lic.phil., Zug 

Anja Imsand, lic.phil., Göschenen 

Dimitri Gallati, lic.phil., Luzern 

Corin Strimer, lic.phil., Cham 

Luzia Amrein, Psychologin FH, 

Stans 

Bernhard Bächinger, lic.phil., Lu-

zern 

Catherine Simon, lic.phil., Luzern 

Stéphanie Troxler, lic.phil., Sursee 

Silvia Zurfluh, lic.phil., Cham 

Christine Blöchliger Vaglio, lic.phil., 

Hergiswil 

Nathalie Imhof, lic.phil., Oberkirch 

 

Austritt: 

Luljeta Shaqiri-Emini, lic.phil., 

Rheinfelden 

 

Mitglieder- 

               Statistik 
 

Entwicklung der Mitgliederzahlen  

seit der Gründung 1979: 
 
Jahr Mitglieder Jahr Mitglieder 

1979 20             2001      124 

1986 30             2002      131 

1992 42             2003      141 

1996 60             2004      148 

1997 71             2005      157 

1998 86             2006      163 

1999        109            2007      168 

2000        112            2008      173 

2009        178 

 

am 31. März 2010: 

188 
 
 
 

Ratgeber NLZ… 
Bisher sind erschienen: 

(Oktober 2001 bis heute) 
 
(1) Wie können wir unsere Enkelin vom 

Nägelkauen abbringen?  
 

(2) Muss unser Sohn wirklich die Son-

derschule besuchen?  
 

(3) Nächtliches Bettnässen: Wie können 

wir unseren Kindern helfen?  
 

(4) Trennungsangst: Soll ich einfach ab-

schleichen? Was raten Sie mir?  
 

(5) Wie erkläre ich den Kindern den Tod 

eines geliebten Menschen? 
 

(6) Ich möchte mehr wissen über Ges-

talttherapie (2 Folgen) 
 

(7) Prüfungsangst: Was kann man dage-

gen unternehmen? 
 

(8) Wie bringe ich meine Tochter dazu, 

in der Krippe zu bleiben? 
 

(9) Wie viel Schlaf braucht ein Kind? 

Gibt es Richtlinien oder Studien?  
 

(10) So langsam leidet unsere Tochter un-

ter ihrem eigenen Spardruck. 
 

(11) Er weigert sich, allein in seinem Bett 

zu schlafen. 
 

(12) Wie sollen wir uns verhalten, wenn 

das Kind kratzt und beisst? 

(13) Feuerwerk: Ich habe das Gefühl, 

dass mein Kind seither traumatisiert 

ist. 
 

(14) Was ist Yu-Gi-Oh? Wie wirkt es auf 

unsere Kinder? 
 

(15) Intelligenzquotient: Stimmt die Aus-

sage der Pendlerin? 
 

(16) „Mondchalb“: Muss ich mir das ge-

fallen lassen? 
 

(17) Arbeitslosigkeit: „Ich habe Mühe, 

mit dieser Tatsache umzugehen“  
 

(18) POS: Wo kann ich mich untersuchen 

lassen? 
 

(19) Was sind die Ursachen des provoka-

tiven Verhaltens? 
 

(20) Unsere Enkelin stiehlt. Geht diese 

Phase vorüber? 
 
(21) Wir sind ratlos, unser Enkel leidet an 

Essstörungen 
 
(22) Sie kann ohne ihre Eltern nachts 

nicht einschlafen, was tun? 
 
(23) Angst vor Blut: Wie können wir un-

serem Neffen helfen? 
 
(24) Was ist unter Legasthenie zu verste-

hen? Ist sie vererbbar? 
 
(25) Unsere achtjährige Tochter nässt 

noch immer das Bett. 
 
(26) Mir wird übel von ihrem extremen 

Körpergeruch. 
 
(27) Warum wird diesen Jugendlichen 

nicht geholfen? 
 
(28) Patchwork-Familie 

 

(29) Muss ich als Grossmutter einfach 

den Mund halten? 

 

(30) Mobbing: „Ich werde regelrecht fer-

tiggemacht“. 

 

(31) Kann ich die Antwort meines Paten-

kindes annehmen? 

 
25.02.2010: Alle sollten im Haushalt 

mithelfen – auch der Vater. 

Ursula Eggenschwiler 

 

 
Kontaktperson:  
Ursula Eggenschwiler  
Seerosenweg 5  
6403 Küssnacht am Rigi 
Tel. 041 854 20 85 
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Aus dem Vorstand… 

 
 

…Fortsetzung Aktuell… 

 

 

 

 

Mitgliederversammlung: 

An der MV vom 5. März 2010 wurden 

kleine Änderungen in den Statuten 

verabschiedet. Neue Statuten siehe: 

http://www.vipp.ch/cms/fileadmin/do

wnloads/vipp_STATUTEN.pdf 

 

Protokoll der MV siehe auch: 

http://www.vipp.ch/cms/fileadmin/do

wnloads/Protokoll_31.pdf 

 

 

Adressenverzeichnis der vipp-

Mitglieder 

Auf der Homepage wird das Adres-

senverzeichnis aller vipp-Mitglieder 

im für die Mitglieder einsichtlichen 

Bereich veröffentlicht. Wir bitten die 

Mitglieder, allfällige Adressänderun-

gen umgehend Margareta Reinecke 

mitzuteilen:  

margareta.reinecke@psychologie.ch. 

 

http://www.vipp.ch/cms/fileadmin/do

wnloads/vipp_Mitgliederliste.xls 

 

 

Anträge Mitgliedschaft 

Gemäss Artikel 4 der vipp-Statuten 

hat der Vorstand die eingegangenen 

Aufnahmegesuche geprüft und nach 

der Ratifizierung durch die FSP be-

schlossen, die nachfolgend genannten 

Psychologinnen und Psychologen als 

ordentliche Mitglieder in den vipp 

aufzunehmen:  

 

Christine Blöchliger Vaglio 

Büelstrasse 23, Hergiswil 

Nathalie Imhof 

Feldhöflistrasse 15, Oberkirch 

Silvia Zurfluh 

Schmiedstrasse 17, Cham 

Beatrice Rigendinger 

Rhynauerstrasse 7, Luzern 

 

 

 

Werden innerhalb der nächsten vier 

Wochen schwerwiegende Bedenken 

gegen diese Aufnahmen formuliert, 

müsste darüber an der nächsten Mit-

gliederversammlung entschieden wer-

den. 

Einwände sind an die Präsidentin des 

vipp, Eva Rothenbühler, Helgengüet-

listrasse 7, 6015 Luzern einzureichen.  

 

 

Petition zur Verbesserung 

der psychischen Gesundheit der Be-

völkerung  

Psychisch kranke Menschen werden in 

der Schweiz immer noch stark stigma-

tisiert und ausgegrenzt. Die negativen 

Folgen treffen oft auch ihre Familien 

und Angehörigen – mitunter auch die 

Fachpersonen, die sich für die psychi-

sche Gesundheit einsetzen. Im Rah-

men des Aktionsbündnisses Psychi-

sche Gesundheit Schweiz hat sich die 

FSP an vorderster Front und engagiert 

für eine Petition zu Gunsten von Men-

schen mit psychischen Erkrankungen 

 eingesetzt. 

  

Setzen Sie ein Zeichen für Menschen 

mit psychischen Krankheiten! 

Mit dieser Petition zu Gunsten von 

Menschen mit psychischen Erkran-

kungen und ihren Angehörigen setzen 

Sie ein Signal gegen Ausgrenzung und 

Stigmatisierung! Die Gesundheitspoli-

tik muss die Anliegen von psychisch 

kranken Menschen und ihren Angehö-

rigen endlich ernst nehmen und eine 

Gleichbehandlung gewährleisten. 50 

Organisationen und Institutionen aus 

dem Bereich psychische Gesundheit 

rechnen mit Ihrer Stimme! 

  

 

 

 

 

 

Diese Petition ist vor allem auch ein 

Test für die künftige politische Durch-

schlagskraft für unsere konkreten An-

liegen zu Gunsten der psychischen 

Gesundheit und insbesondere psy-

chisch kranken Menschen. Bitte leiten 

Sie dieses Email Ihren Verbandsmit-

gliedern, Freunden und Bekannten 

weiter. Vielen Dank im Voraus für Ih-

re Unterstützung! 

  

Zur Petition: 

http://www.aktionsbuendnis.ch/index.

php?id=2&L=0 

 

Die Praxisforschungsgruppe vipp 

sucht PraxisforscherInnen 

Der PraxisforscherInnenhalbtag des 

vipp dient als Plattform des Austau-

sches von Erkenntnissen aus der Pra-

xis. Laufende und abgeschlossene 

Projekte werden vorgestellt sowie 

Ideen und Grundlagen für neue The-

men und Projekte entwickelt. Die 

nächste Veranstaltung ist für den 18. 

Juni 2010, 13.30 -17.00 Uhr im Ro-

merohaus Luzern geplant. Die Veran-

staltung wird nur durchgeführt, wenn 

konkrete Projekte vorliegen. Interes-

sierte melden sich bitte bei mar-

kus.bruendler@ow.ch. 

 

Die FSP sucht Mitglied für die 

Fachtitel- und Zertifikatskommissi-

on, Ausschuss für individuelle An-

träge 

Für den Ausschuss für individuelle 

Anträge (AIA) der Fachtitel- und Zer-

tifikatskommission (FZK) sucht die 

FSP per sofort oder nach Vereinba-

rung ein zweites Mitglied aus der 

deutschsprachigen Schweiz. 
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Die FZK ist für die Verleihung der 

FSP-Fachtitel sowie der Zusatzquali-

fikations-Zertifikate zuständig. Ihre 

Hauptaufgabe besteht darin, die Krite-

rien für die Prüfung der Fachtitel-

Anträge festzulegen und über die Ver-

gabe von Titeln zu entscheiden. Die 

Kommission trifft sich am Sitz der 

Geschäftsstelle der FSP in Bern in der 

Regel zu fünf bis sechs Sitzungen pro 

Jahr. 

 

Das neue Mitglied sollte folgende Be-

dingungen erfüllen: 

► Deutsche Muttersprache mit gutem 

Lese- und Hörverständnis der franzö-

sischen Sprache oder Zweisprachig-

keit. 

► Idealerweise im Besitz des Titels 

„FachpsychologIn für Psychotherapie 

FSP“ sein. 

► Die InteressentInnen sind mit der 

Weiterbildungslandschaft in ihrer Re-

gion vertraut. 

 

InteressentInnen melden sich bitte bei 

Eva Rothenbühler, Helgengüetlistras-

se 7, 6015 Luzern; 

eva.rothenbuehler@bluewin.ch  

 

Wer diese Mail-Info nicht erhalten 

hat, jedoch weiterhin an vipp-

Nachrichten in Mail-Form interessiert 

ist, meldet uns bitte seine/ihre neue 

Mailadresse. Wer keine Mail-

Nachrichten wünscht, meldet dies bitte 

ebenfalls an margare-

ta.reinecke@psychologie.ch.  

 

Die vipp-Nachrichten werden je nach 

Menge neuer Infos unregelmässig er-

scheinen. Es könnte also durchaus 

vorkommen, dass wir bereits nach drei 

Wochen oder erst in zwei Monaten 

wieder Nachrichten versenden. 

 

Und nun wünsche ich Ihnen nach die-

sen eher trockenen und kurzen Nach-

richten viel Vergnügen beim Lesen 

des doch um Einiges “nahrhafteren“ 

Psychofax. 
Eva Rothenbühler 

Präsidentin vipp 

 

 

Bilder der  

Mitgliederversammlung:  

5. März 2010 in Luzern 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Der vipp-Vorstand 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

             Margareta Reinecke                                              

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                    

                          Bernhard Bächinger 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 

 

Franziska Eder 
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Protokoll der 31. ordentlichen Mitgliederversammlung vom…  

                                                                                   …5. März 2010 in Kriens 

 

 
 
 
 
Südpol Kriens: 
14.35 – 16.35 Uhr 
 

Anwesend 

Sylvia Amstutz, Karin Brantschen So-

fi, Markus Bründler, Stefan Christen, 

Franziska Eder, Otto Eder, Hansheini 

Fontanive, Priska Fritsche, Tanja 

Grimaudo, Urs Hubacher, Peter 

Müller, Willi Müller, Margareta 

Reinecke, Eva Rothenbühler, 

Peter Sonderegger, Lothar 

Steinke, Corin Strimer, Brigitte 

Stucki, Helene Weibel-Amstutz 

 

 

Entschuldigt 

Bruno Bachmann, Josef Bendel, 

Manuela Bleichenbacher, Cle-

mens Breitschaft, Sara Burri, 

Ulla Eggenschwiler, Ruth Enz, 

Reinhard Felix, Christian Gei-

ger, Raymond Geismar, Marie-

Theres Habermacher, Anja Im-

sand, Josef Jung, René Kost, Cilly 

Kupper, Roland Müller, Andrea Mül-

ler, Martin Nigg, Niklaus Oberholzer, 

Werner Räz, Claudia Schaub, Elisa-

beth Schmid, Sarah-Noelle Simon, 

Catherine Simon, Michael Spitz, 

Franz Stalder, Denisa Talirova, Mari-

anne Trondjmann, Stéphanie Troxler, 

Hans-Jörg von Däniken, Ernesta von 

Holzen, Maria von Saurma, Dominic 

Wetli, Maja Wyss  

 

 
 
 
1. Begrüssung 

Um 14.35 Uhr wird die MV durch 

Präsidentin Eva Rothenbühler eröffnet 

und die Anwesenden werden herzlich 

begrüsst.  Die Powerpoint-Darstellung 

von Tanja Grimaudo wird verdankt. 

 

 

 

 

 

 

 
2. Wahl der  
    Stimmenzählenden  

Peter Sonderegger wird zum Stim-

menzähler gewählt.  

 

 

3. Protokoll der 30. MV vom   
    27. März 2009 in Stans  

Das Protokoll wird genehmigt und 

verdankt.  

 

 

 

 

4. Berichte  

 

Bericht der Präsidentin  

Eva Rothenbühler  

Der Bericht der Präsidentin wurde 

vorgehend zugestellt. Korrekturen: 

Karin Brantschen ist nicht mehr als 

Vertretung in der Berufsordnungs-

kommission der FSP. Es fand nur eine 

Delegiertenversammlung statt. 

 

 

 

 

 

 

Infos werden neu per Mail und nicht 

mehr durch Briefe versendet werden. 

Voraussetzung dazu ist, dass die Mit-

glieder ihre Mailadresse bekanntgeben 

und Änderungen auch nachmelden.  

Nachfrage von Stefan Christen, ob es 

eine offizielle Mailadressliste gibt, die 

einsehbar wäre auf der Homepage. 

Man beschliesst, 

dass die Adress-

liste auf der Ho-

mepage in pdf-

Format unter dem 

Mitgliederbe-

reich aufgeschal-

tet sein sollte. 

Der Bericht wird 

einstimmig ge-

nehmigt.  

 

 

 

 

 

Bericht der Delegierten FSP 

Priska Fritsche 

Gemäss den neuen Statuten, die am 

1.1.2009 in Kraft traten, fand 2009 

nur noch eine Delegiertenversamm-

lung statt am 19. Juni 2009, dafür 

zwei Präsidialkonferenzen. Die Stim-

mung wurde als gut empfunden. Das 

Protokoll sofort einstimmig  geneh-

migt.  Die Jahresrechnung 2008 zeigt 

eine gesunde finanzielle Lage, die Re-

visionsgesellschaft beglückwünschte 

die FSP zur Finanzführung mit einem 

Überschuss von über 67’000 Fr.  

Die finanzielle Zukunft sieht weniger 

rosig aus, da nun viele Projekte am 

Laufen sind oder neu gestartet werden.  

Ein Resultat der stärker betriebswirt-

schaftlich ausgerichteten und straffe-

ren Verbandsführung ist das Legisla-
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turprogramm 2009-2013, es beinhaltet 

folgende Schwerpunkte:  

 

1. Psychologieberufegesetz PsyG hat 

erste Priorität. 

2. Dessen Forcierung und Durchset-

zung wird als erstes Ziel der FSP 

genannt, Zeitrahmen der Umset-

zung ist ca. 2012/2013. 

3. Psychotherapie FSP: Ziel ist es, die 

berufliche Situation der Psychothe-

rapeuten zu verbessern.  

4. Reform der Weiter- und Fortbil-

dung: Man will klare Anforderun-

gen für Fachtitel und Curricula fest-

legen sowie die weitere strategische 

Auslegung der FSP klären, damit 

neue Ziele nach der Zeit des PsyG  

bestehen. Die FSP will die mass-

gebliche Berufsorganisation wer-

den für die eidg. Akkreditierung 

und Anerkennung von Weiterbil-

dungstiteln nach Inkrafttreten des 

PsyG. In Zusammenhang mit der 

Reform der Weiter- und Fortbil-

dung und im Rahmen von Spar-

massnahmen wurde die FSP-

Akademie abgeschafft. 

5. Verbandgerichtsbarkeit: Konzepte 

Berufsordnungskommission, Re-

kurskommission und Schlichtungs-

stelle werden revidiert. 

6. Überarbeitung und Optimierung der 

Geschäftsprozesse inkl. CRM und 

neuem Datenschutzkonzept. 

7. Zukunftsstrategie der FSP nach dem 

PsyG. 

 

Dieses Legislaturprogramm wurde 

von der DV nicht grundsätzlich in 

Frage gestellt, jedoch nach Priorisie-

rung und Sparpotenzial kritisch hinter-

fragt.  

Es wird allgemein anerkannt, dass der 

Vorstand der FSP im letzten Jahr eine 

gute Arbeit geleistet hat. Der Vorstand 

scheint gut zu funktionieren und wur-

de in globo wiedergewählt. Das neue 

Präsidium im Turnus hat Alfred  

Künzler inne, das Vizepräsidium 

Markus Hartmeier; der Vorstand 

denkt aber bereits über einen gestaf-

felten Rücktritt nach und sucht vor al-

lem ein bis zwei Vorstandmitglieder 

aus der Romandie. 

 

Die Beitritte neuer Gliedverbände 

werden als Signal gedeutet, dass die 

FSP weiterhin ein attraktiver Partner 

ist.  

Neue Weiterbildungscurricula wurden 

aufgenommen. Aktuell sind über 6000 

Mitglieder in der FSP, ca. 42 Glied-

verbände; ca. 1/3 davon sind Psycho-

therapeuten. Sie haben ein hohes Ge-

wicht innerhalb der FSP. Der Wunsch 

nach vermehrter Bewirtschaftung  der 

Interessen der anderen 2/3 wird leicht 

hörbar. Die Information von Priska 

Fritsche wird von der Präsidentin ver-

dankt.  

 

Bericht der Kommission Wei-

terbildung 

Karin Brantschen  

Zwei Mitglieder haben den Rücktritt 

gegeben: Josef Stamm 15 Jahre Mit-

glied und Brigitte Stucki 14 Jahre. 

Neu ist Peter Sonderegger in der 

WBK Mitglied, mit ihm sind es fünf 

Mitglieder: Karin Brantschen, Manue-

la Oesch, Stefan Christen und Ruth 

Enz. Die WBK sucht nun noch ein 

weiteres Mitglied. Interessierte kön-

nen sich bei Karin Brantschen melden. 

Gerne werden auch neue junge Mit-

glieder aufgenommen. Es finden ca.  

drei bis vier Sitzungen jährlich statt. 

 

 

 

Planung für 2011: Referent Gunther 

Schmidt; Interesse für Zusammenar-

beit mit den Ostschweizer Psycholo-

ginnen und Psychologen in einzelnen 

Veranstaltungen besteht.  

Peter Sonderegger meldet, dass in der 

Praxisforscherinnengruppe nur noch 

zwei Mitglieder sind. Neue Mitarbei-

tende, die neue Ideen im Rahmen der 

Forschung umsetzen möchten, sind 

herzlich willkommen.  
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Bericht der Sektion Schulpsy-

chologie Kanton Luzern  

(Sektion SPD LU) 

Brigitte Stucki 

Brigitte Stucki als erste Sektionsvor-

sitzende erläutert das Organigramm 

(abrufbar unter www.vipp.ch > Down-

loads) der Sektion SPD LU.  

Peter Müller SPD Zug fragt nach, ob 

die schulpsychologischen Belange nun 

vor allem in der Sektion und nicht 

mehr im Rahmen des vipp behandelt 

werden. Er befürchtet, dass SPD-

Themen damit vermehrt aus dem vipp 

ausscheiden. Man weist darauf hin, 

dass doch zwei Schulpsychologinnen 

(Brigitte Stucki und Tanja Grimaudo) 

im Vorstand vertreten sind. Urs Huba-

cher ergänzt, dass vor allem der SKJP 

der Verband der Schulpsychologen ist 

und dessen Themen behandelt. Josef 

Stamm fragt nach, ob die Schulbera-

tung für Berufsbildung und Gymna-

sien (SBG) auch in der Sektion SPD 

mitarbeiten sollte. Bei Bedarf ist die 

SBG in der Sektion willkommen. Zu 

diskutieren ist auch, ob ein Beisitz der 

SBG in der Strategiegruppe sinnvoll 

wäre.  

Erste Frucht der Gründung ist, dass 

die Sektion SPD LU zur Vernehmlas-

sung des neuen Luzerner Volksschul-

bildungsgesetzes eingeladen wurde. 

Brigitte Stucki erläutert die Ziele der 

Sektion: Einfluss in der Schulentwick-

lung vergrössern; Stellungnahmen in 

den Medien; gewerkschaftliche Anlie-

gen; Herausgabe des Newsletters.  

Otto Eder interveniert, dass seiner An-

sicht nach auch parteipolitische Ein-

flussnahme wichtig sei, damit die An-

liegen der Schulpsychologie bei den 

Verantwortlichen effizient wahrge-

nommen werden. 

 

 

 

 

5. Statutenrevision  

 

Eva Rothenbühler erwähnt, dass die 

aktuelle Statutenrevision nur noch 

formaljuristischer Art ist und erläutert 

kurz die Änderungen. Sie werden von 

den Mitgliedern klar angenommen. 

Die FSP hat die konstruktive Zusam-

menarbeit des vipp mit der FSP ver-

dankt. Die neuen angepassten Statuten 

können unter www.vipp.ch > Downlo-

ads eingesehen werden. 

 

 

  6. Finanzen   

       Margaretha Reinecke informiert    

       über die Finanzen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jahresrechnung 2009 

Das Jubiläumsjahr hinterlässt auch in 

der Kasse einen bleibenden Eindruck. 

Das Jubiläumsbudget (10‘000 Fr.) 

wurde um ca. 5000.- überschritten. 

Grosszügig übernimmt die KWB die-

ses Defizit. Diese Geste wird von der 

gesamten MV herzlich verdankt.    

 

Finanzen der Kommission  

Weiterbildung KWB 

Josef Stamm  

Die KWB führt ein eigenes Konto, 

dessen Kontostand nach allen Ver-

rechnungen aktuell ca. 35‘000 Fr. 

ausweist.  Die Teilnehmerzahl der 

Weiterbildungsveranstaltungen war 

dieses Jahr geringer, allerdings hatte 

man dieses Jahr auch günstigere Refe-

renten. Die KWB wird seitens des 

vipp als ein starkes Element geschätzt.  

 

Bericht der Revisorinnen  

Die Jahresrechnung wurde geprüft, 

und als richtig befunden. Die Bilanz 

stimmt mit den Belegen der Buchhal-

tung überein und man empfiehlt der 

MV, zuhanden der Kassiererin die 

Decharge zu erteilen. Die MV nimmt 

den Antrag an und entlastet die Kas-

siererin Margaretha Reinecke.  

 

Budget 

Margareta stellt das Budget 2011 vor, 

das Budget wird von der MV geneh-

migt. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
7. Wahlen  

 

Vorstand / Wiederwahlen 

Die Mitglieder des Vorstandes  Fran-

ziska Eder (1. Wahl MV 2008) , Pris-

ka Fritsche ( 1. Wahl MV 2004) und  

Tanja Grimaudo (1. Wahl MV 2008) 

werden in ihrer Wiederwahl bestätigt.  

 

Rechnungsrevisorinnen  

Die Revisorin Ruth Enz (1. Wahl MV 

2001) wird rückwirkend auf 2009 für 

weitere zwei Jahre als Revisorin bes-

tätigt. Ebenfalls bestätigt wird Silvia 

Amstutz (1. Wahl MV 2003).  

 

 

 

 

8. Mitglieder und Mutationen  

Der Bestand nimmt stetig zu. Aktuell 

sind 175 ordentliche und 12 ausseror-

dentliche Mitglieder im vipp; 2 Aus-

tritte seit 2009; 17 Eintritte seit 2009. 

 

Neue Mitglieder  

Das Neumitglied Corin Strimer wird 

an der MV begrüsst. Die anderen 

Neumitglieder werden ebenfalls ein-

stimmig in den vipp aufgenommen.  
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Seitens der Anwesenden wird ge-

wünscht, dass die Teilnahme der 

Neumitglieder an der ersten MV nach 

ihrer Aufnahme in den vipp verbind-

lich sein sollte. Der SKJP lädt seine 

Neumitglieder mit einem speziellen 

Schreiben an die MV ein und ver-

spricht ein Geschenk, erwähnt Josef 

Stamm. 

 

 
 
 
9. Verleihung der  
    Ehrenmitgliedschaft  

 

Markus Bründler und Josef Stamm 

werden vom Vorstand als Ehrenmit-

glieder vorgeschlagen, dies aufgrund 

ihrer grossen und langjährigen Ver-

dienste im Rahmen des vipp und der 

Psychologie im Raum Zentralschweiz. 

Eva Rothenbühler erwähnt die wich-

tigsten Verdienste der beiden in sym-

pathischer Art und Weise.  Die MV 

bestätigt diese Verleihung mit einem 

langen herzlichen Applaus.  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
10.Varia 

 

Termine 2010/ 2011 

- 26. April 2010 MV der SKJP in He-

risau  

- Ende März 2010 Redaktionsschluss 

Psychofax 

- Markus Bründler verdankt Hansheini 

Fontanives regelmässigen Beiträge im 

Psychofax 

- Peter Müller regt eine interkantonale 

Zusammenarbeit oder Weiterbil-

dungskurse für die standardisierten 

Abklärungsverfahren der SPD an.  

 

Die Präsidentin beendet um 16.35 Uhr 

die 31. MV des vipp.  

 

Für das Protokoll:  
Franziska Eder, Aktuarin  

Kriens, 5. März 2010 
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Informationen aus der Interregionenkonferenz der SKJP  
                                                                                       … vom 2. Februar 2010 
 

 

 
 
 
 
 
 
Informationen aus der  
Zentralschweiz 
 

 

 
K a n t o n  L u z e r n 

 

Gesetzliche Ebene: 

Aktuell ist eine Teilre-

vision des Volksschul-

bildungsgesetztes in 

einer breiten Vernehm-

lassung. Die Finanzierung des Son-

derschulwesens soll neu organisiert 

werden. Bis anhin wurde ½ vom Kan-

ton bezahlt, ¼ via eines Pools der 

Gemeinden (pro Kopf Beiträge) und 

¼ pro in die Sonderschule eingewie-

senes Kind. Dieses Finanzierungsmo-

dell hat auch bei IS Gültigkeit. Neu 

soll auch der letzte ¼ via des Pools 

bezahlt werden. Sonderschulungen 

würden somit für die Gemeinden 

kostenneutral. Dies mag Vorteile 

haben, beinhaltet aber die Gefahr, 

dass der Wunsch nach Sonderschu-

lungen steigt und den SPDs die Mög-

lichkeit genommen wird, kostengüns-

tigere alternative Lösungen den Schu-

len schmackhaft zu machen. 

 

Reformen, Projekte: Ein Konzept 

für IS von sprachbehinderten Kindern 

wurde erstellt. Noch ist aber nicht 

klar, ob im nächsten Schuljahr mit 

ersten Pilotprojekten gestartet werden 

kann. Die Sprachheilschulen haben im 

letzten Schuljahr ihre Platzzahlen 

erhöhen müssen. In einem soeben 

vorgestellten Sparpaket des Kantons 

sollen aber im Sonderschulbereich 

und davon insbesondere im Sprachbe-

reich Plätze abgebaut werden.  

 

 

 

 

 

 

Insgesamt sollen so 1.15 Mio. gespart 

werden. - Um die Entwicklung im 

Bereich Sprachbehinderung besser 

beobachten und steuern zu können 

wurde vom Kanton versuchsweise 

eine externe Fachgutachterin mit der 

Überprüfung der eingereichten Abklä-

rungsberichte beauftragt. Dies kann 

als Schritt in Richtung „zentrale Ab-

klärungsstelle“ verstanden werden. 

Im Bereiche Verhaltensbehinderung 

macht der Kanton sehr gute Erfahrun-

gen mit seinem Integrationskonzept. 

Dieses sieht v.a. eine Beratung des 

Systems vor. Fachpersonen sind zu-

ständig für ein Coaching der Schule 

und der Eltern. So kann eine sehr nahe 

und effektive Beratung erfolgen. - In 

einer von der DVS durchgeführten 

Veranstaltung zeigte es sich, dass das 

Modell bei allen Akteuren der Schule 

auf eine grosse Akzeptanz stösst und 

meist gute Erfolge erzielt. 

 

Schwierigkeiten / Herausforderun-

gen: Die Schulpsychologie muss sich 

sehr bewusst sein, dass sie nicht nur 

Aufgaben im Zusammenhang mit 

„verstärkten Massnahmen“ zu leisten 

hat, sondern dass sie nach wie vor 

auch niederschwelligere Beratungen 

und Dienstleistungen anbieten soll. 

Das „Anbieten-Können“ kann auf 

Grund der knappen Kapazitäten dann 

tatsächlich aber Probleme bereiten. 

 

Von Interesse für andere SPD: Die 

Dienststelle Volksschulbildung hat 

eine gut besuchte Weiterbildung zum 

Thema „Lernende mit einer geistigen 

Behinderung“ organisiert.  
(►►Bilder dazu siehe Seite 19 in diesem  

 Psychofax) 

 

 

 

 

 

 

Referent für die Schulpsychologie war 

der Heilpädagoge und Schulpsycholo-

ge (Leiter SPD Baselland) Martin 

Brunner. 

 
peter.sonderergger@lu.ch 

Beauftragter für Schulpsychologie  

Kanton Luzern, DVS 

 

 

 

Stadt Luzern  

 

SPD: Die 

Fusion mit der 

Gemeinde 

Littau ist er-

folgt, es gibt 

in der Stadt 

aus Gründen der KundInnenfreund-

lichkeit nun zwei SPD-Standorte. 

 

Reformen, Projekte: Wir sind wei-

ter auf dem Weg zur IF-Schule. Der 

SPD kann in der stadtübergreifenden 

Konzeptualisierung seine Anliegen 

gut einbringen. Insbesondere hinsicht-

lich unserer Rolle in IF sowie bei der 

Handhabung von individuell ange-

passten Lernzielen (welche in der 

Regel eine Massnahme mit langfristi-

gen Folgen bedeuten, z.B. für die 

Berufswahl), konnten wir unsere 

Sichtweise gut einbringen. Konkret ist 

festgelegt, dass der SPD bei länger 

dauernden ILZ beigezogen werden 

muss. Da ein regelmässiger Austausch 

und Fallbesprechungen mit den IF-

Lehrpersonen fester Bestandteil unse-

rer Arbeit sein werden, können wir im 

Gespräch mit diesen Fachpersonen 

entscheiden, ob testpsychologische 
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Abklärungen oder andere Unterstüt-

zungsformen sinnvoll sind. 

Die Stadt Luzern hat seit anfangs Jahr 

eine Regionale Jugend- und Familien-

beratungsstelle, welche bestehende 

Angebote (Väter- und Mütterberatung, 

Familien- und Jugendberatung sowie 

Kinder- und Jugendschutz) zusam-

menfasst. Die Stelle bietet Erzie-

hungsberatung für unsere Klientel an, 

sodass in gewissen Fällen die Zustän-

digkeiten bzw. die Überschneidungen 

im Angebot geklärt werden muss.  

 

Schwierigkeiten / Herausforderun-

gen: Die angemeldeten Kinder wer-

den tendenziell jünger. Die Professio-

nalisierung und der Ausbau von fami-

lienergänzenden Einrichtungen bringt 

auch mit sich, dass Kinder mit massi-

ven Entwicklungsverzögerungen 

früher erfasst und uns gemeldet wer-

den. Die Zusammenarbeit mit dem 

Heilpädagogischen Früherfassungs-

dienst wird für uns immer wichtiger. 

Nach wie vor erachten wir die Integra-

tion von verhaltensschwierigen Kin-

dern als einen Knackpunkt. Lehrper-

sonen äussern dazu auch immer wie-

der Bedenken.  

 

Von Interesse für andere SPD: 

Unser Konzept für Notfäl-

le/ausserordentliche Ereignisse halten 

wir mit einer interdisziplinären Grup-

pe (Schulleitungen, Jurist, Polizei) à 

jour und bringen es regelmässig bei 

den Schulleitungssitzungen ein. Aktu-

ell haben wir uns mit dem Thema 

School Shooting/Amok auseinander-

gesetzt. 

ruth.enz@stadtluzern.ch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schuldienstkreis Littau 

 

SPD: Fusion mit dem 

SPD der Stadt wurde 

am 1.1.2010 vollzogen; 

in Littau bleibt eine 

Zweigstelle bestehen. 

Dies ist somit die letzte Mitteilung an 

die IRK seitens Littau (ohne Luzern)! 

 

Schwierigkeiten / Herausforderun-

gen: Vermehrt Kinder im Kindergar-

ten oder frühen Primarschulalter, 

welche Anzeichen von Verwahrlo-

sung und teilweise erhebliche Verhal-

tensschwierigkeiten zeigen und die 

Regelschule an die Grenze der Belast-

barkeit führen. 

franz.stalder@littau.ch 

 

 

 

 

Schuldienstkreis Adligenswil 
 

SPD: Das neue Ab-

klärungsverfahren 

Sonderschulung ist 

dieses Jahr in die 

zweite Runde gestar-

tet. Wir versuchen weiterhin den Ab-

lauf zu optimieren. Im Sommer 2009 

organisierten wir in den Schulen drei 

Veranstaltungen, um Rückmeldungen 

und Anregungen zu den bereits 

durchgeführten Sonderschulabklärun-

gen zu erhalten. Neu erstellen wir eine 

Traktandenliste für den Runden Tisch, 

um die Gespräche zu strukturieren 

und zeitlich zu begrenzen. Wir laden 

den Schulleiter/die Schulleiterin einer 

Sonderschule an einem Nachmittag 

ein und führen mehrere Gespräche 

nacheinander. Nun sind wir gespannt, 

welche Veränderungen das „Standar-

disierte Abklärungsverfahren zur 

Ermittlung des individuellen Bedarfs“ 

bringen wird. 

 

Schwierigkeiten / Herausforderun-

gen: Wir sind ohne Zusatzpensum in 

das Schuljahr 2009/10 gestartet. Dies 

führte trotz Optimierungsmassnahmen 

im Ablauf der Sonderschulabklärun-

gen zu einer sehr langen Warteliste ab 

Januar 2010. Es werden verschiedene 

Massnahmen (vorübergehender An-

meldestopp, befristetes Zusatzpen-

sum) geprüft. 

andrea.mueller@edulu.ch 

 

 

 

 

Schuldienstkreis Dagmersellen 

 

Schwierigkeiten / Herausforderun-

gen: Vereinzelt sehr viele Anmeldun-

gen zur Prüfung Sprachheilschule für 

Kindergärtler. 

spd.kreisdagmersellen@bluewin.ch 

 

 

 

Schuldienstkreis Hochdorf 

 

SPD: Neu im Angebot: ADHD-

Gruppentherapie. 

spd.pecorari@schuldienst.ch 

 

 

 

Schuldienstkreis Malters 

 

Reformen, Projekte: IF-Konzept 

wurde ausgearbeitet, erste SCHILWs 

zum Thema IF wurden durchgeführt; 

ab SJ 11/12 keine erste KKA mehr. 

 

Schwierigkeiten / Herausforderun-

gen: Einführung von IF an ganzer 

Primarschule ab SJ 12/13; Integration 

von Sonderschülern - Vorbereiten der 

Lehrpersonen, Weiterbildungen zum 

Thema. Welche Fachpersonen unter-

stützen eine Gemeinde bei der Um-

stellung auf IF? 

myriam.achermann@schulen-malters.ch  
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K a n t o n  N i d w a l d e n 

 

 

SPD: Der Landrat hat 

im Herbst 2009 einer 

Leistungsauftragser-

weiterung des SPD’s 

von 30% ab Januar 

2010 zugestimmt. Somit hat der SPD 

NW neu 230 Stellenprozente.  

Im Schuljahr 2008/2009 wurden vom 

SPD 268 Anmeldungen bearbeitet. 

Darunter waren 13.8% Fremdsprachi-

ge, 63.8% Jungen und 36.2% Mäd-

chen. Anmeldeinstanzen waren: Schu-

le (46.6%), Eltern (23.5%), Amt / 

Behörden (19.7%), Ärzte/Ärztinnen 

(9.2%), Andere (1%).  

Die häufigsten Anmeldegründe betra-

fen allgemeine Lern- u. Leistungs-

schwierigkeiten (16.5%), Verhaltens-

/Erziehungsschwierigkeiten in der 

Schule oder in der Familie (15.5%), 

Schullaufbahnberatungen (13%) und 

persönliche Probleme (7%). 13% der 

Anmeldungen standen in Zusammen-

hang mit verstärkten  Massnahmen. 

Insgesamt mussten 154 Berichte er-

stellt werden. Unterrichtsbesuche 

wurden 6 durchgeführt. Pro Anmel-

dung fanden im Durchschnitt 2.3 

Konsultationen statt.  

 

Die in den Vorjahren eingeführten 

Schulhaussprechstunden wurden zwi-

schenzeitlich zwecks Qualitätssiche-

rung in 7 der 11 Schulgemeinden 

evaluiert. Die Ergebnisse sind in allen 

Bereichen sehr positiv ausgefallen. 

Das Fachteam, welches in einer 

Schulgemeinde während eines Jahres 

als neue Arbeitsmethode erprobt wur-

de, konnte mittlerweile evaluiert wer-

den. Aufgrund der positiven Erfah-

rungen wurde das Angebot in der 

Pilotgemeinde definitiv installiert. 

Nun wird das Fachteam schrittweise 

in weiteren Schulgemeinden einge-

führt.  

 

Gesetzliche Ebene: Der Regierungs-

rat hat an seiner Sitzung vom 

17.11.2009 die Teilrevision über die 

Vollzugsverordnung, Kapitel Sonder-

pädagogik, sowie den zugehörigen 

Bericht zuhanden der Vernehmlas-

sung verabschiedet. Die Vernehmlas-

sungfrist dauert bis am 25. Februar 

2010. 

 

Reformen, Projekte: Die Kantons-

polizei Nidwalden hat ein Präventi-

onsprojekt erarbeitet. Aktuell finden 

Besuche und Informationen der Kapo 

NW in den einzelnen Teams der Ori-

entierungsstufe statt. Die Elternabende 

und Klassenbesuche der Kapo NW 

stehen unter dem Motto „Stopp der 

Gewalt gegen Personen und Sachen“. 

Mit den persönlichen Kontakten zu 

den Jugendlichen, Eltern, Lehrperso-

nen und Schulleitungen möchte die 

Polizei eine nachhaltige Vernetzung 

zwischen diesen Akteuren aufbauen. 

Der Kanton Nidwalden startete im 

November 2009 mit der Fachstelle für 

Gesellschaftsfragen, welche dem 

kantonalen Sozialamt angegliedert ist. 

Die Fachstelle deckt vorerst die Be-

reiche Familie, Jugend und Integration 

ab. Ab 2011 kommen die Gesund-

heitsförderung und Gleichstellung 

dazu. Die Stelle wird gesellschaftspo-

litische Themen bereichsübergreifend 

angehen sowie die Gemeinden, Schu-

len und Direktionen bei der Lösung 

von gesellschaftspolitischen Fragen 

unterstützen. 

Die Schulsozialarbeit, welche eben-

falls dem kantonalen Sozialamt ange-

gliedert ist, wurde in einer Schulge-

meinde per Januar 2010 eingeführt. 

Weitere zwei Schulgemeinden starten 

im Schuljahr 2010/2011 damit.  

tanja.grimaudo@nw.ch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

K a n t o n  O b w a l d e n 

 
SPD: Der SPD ver-

zeichnete im vergan-

genen Jahr eine Zu-

nahme der statistisch 

erfassten Fälle von 

gegen 12% gegenüber 

den beiden Vorjahren. Die Zunahme 

ist vor allem auf die vermehrten Ab-

klärungen, Beratungen und administ-

rativen Arbeiten im Bereich Sonder-

pädagogik zurückzuführen.  
 

Gesetzliche Ebene: Der Kantonsrat 

verabschiedete Übergangsbestimmun-

gen zur Integration von sprach- und 

verhaltensbehinderter Kinder in der 

Volksschule. Im Vieraugenprinzip 

kann der SPD für solche Schulkinder 

„verstärkte Massnahmen“ in Form 

zusätzlicher logopädischer, heilpäda-

gogischer oder systemischer Unter-

stützung beantragen. - Ende Januar 

wurde das vom Amt für Volks- und 

Mittelschulen erarbeitete sonderpäda-

gogische Konzept vom Regierungsrat 

definitiv verabschiedet.  

 

Reformen, Projekte: Der SPD führte 

Ende Jahr 2009 in Sarnen erfolgreich 

das Präventionsprojekt gegen sexuelle 

Gewalt des Kinderschutz Schweiz 

durch. BesucherInnen des interaktiven 

Wanderparcours („Mein Körper ge-

hört mir“) waren Mädchen und Jun-

gen aus 29 dritten und vierten Klassen 

aus dem ganzen Kanton.  

markus.bruendler@ow.ch 

 

 

 

 

K a n t o n  U r i 

 

SPD: Ab Mitte 

September bis an-

fangs Oktober ha-

ben wir im Rahmen 

einer Präventions-

kampagne alle 

Schüler und Schüle-

rinnen der 3. und 4 .Klassen des Kan-
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tons durch den Parcours " Mein Kör-

per gehört mir" geführt. Momentan 

sind wir daran, alle Prozessabläufe 

neu zu beschreiben und mit Standards 

zu versehen. Zudem arbeiten wir am 

neuen Abklärungsverfahren im IS 

sowie bei der Evaluation für ein neues 

Sonderschulkonzept 2011 mit. 

 

Reformen, Projekte: Volksschule 

2016, Sonderschulkonzept 2011, ... 

 

Schwierigkeiten / Herausforderun-

gen: Sonderschulkonzept 2011. 

egon.schmidt@ur.ch 

 

 

 

 

K a n t o n  Z u g 

 

Gesetzliche Ebe-

ne: HARMOS-

Abstimmung (vom 

27.9.2009): Das 

Stimmvolk hat den 

Beitritt zum Schul-

konkordat HarmoS hauchdünn abge-

lehnt.  

Eine Motion zur Wiedereinführung 

der Noten ab der 2. Klasse wurde im 

Kantonsrat ebenfalls hauchdünn abge-

lehnt. 

Änderung des Schulgesetzes (Konzept 

Sonderpädagogik): Die Vorlage, wel-

che auch 3.25 neue Stellen für den 

SPD beinhaltet, wurde im Herbst von 

einer kantonsrätlichen Kommission 

beraten. Die Vorlage ist unbestritten. 

Der Kantonsrat wird im Zeitraum 

Februar bis April darüber entscheiden. 

 

SPD: Der SPD hat, in Anlehnung an 

das von der HfH ausgearbeitete stan-

dardisiertes Abklärungsverfahren, 

eine vereinfachte Version für die 

Abklärung und das Berichtswesen 

ausgearbeitet. Es liegt nun eine 'Ab-

klärungshilfe', eine 'Berichtsvorlage' 

und ein 'Praxishandbuch verstärkte 

Massnahmen vor. 

Schwierigkeiten / Herausforderun-

gen: Im Zusammenhang mit dem 

Ausstieg der IV aus der Sonderschul-

finanzierung und der neuen Zustän-

digkeit der Kantone für alle verstärk-

ten Massnahmen (NFA) scheint eine 

Rückkehr zur Einzelfalldiagnostik in 

der Schulpsychologie unaufhaltsam 

auf uns zuzukommen.  

peter.mueller@dbk.zg.ch 

 

 
 

Übermittlerin der Informationen 

aus der Interregionenkonferenz: 
 

Sylvia Amstutz 

sylvia.amstutz@stadtluzern.ch  
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www.vipp.ch 
 

Informativ. 

Farbiger Psychofax. 

Ein Mausklick genügt! 

Geschützter Bereich für 

vipp-Mitglieder! 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die Mitgliederliste auf 

der Homepage 

▼ 
Die vipp-Mitgliederliste wird 

nicht mehr in gedruckter Form 

verteilt, sondern ist neu  

abrufbar im geschützten  

Mitgliederbereich auf der  

vipp-Homepage: 
 

> Benutzername 

> Passwort 

> Login 

 

 

 

 

 

 

www.vipp.ch 
 

 

Das persönliche  

Login kann bestellt  

werden bei: 
kurt.zwimpfer@lups.ch 
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Richtig loben 
                     …über die Kraft des positiven Feedbacks und die ungewollten  

                        Nebenwirkungen des Lobens…  
 

 

 
 
 
 
 
 

 

Hansheini Fontanive 

 
 
Alle Menschen – Kinder und 
Jugendliche jedoch ganz be-
sonders – sind auf positive 
Rückmeldungen und Lob an-
gewiesen. Nur: Lob ist wie ein 
Medikament. Wer wahllos oder 
zu viel davon verabreicht, 
muss mit schädlichen Neben-
wirkungen rechnen. Im richti-
gen Moment, auf positive Art 
formuliert und in angemesse-
ner Dosierung wirkt ein loben-
des Wort Wunder. 
 

 

 
1. Die Macht des Lobs 
 

Keine Frage, ein Lob kann helfen, 

eine schwierige Situation zu entspan-

nen und das nicht nur bei Kindern. 

Lob spornt an, stärkt das Selbstver-

trauen und schenkt Zuversicht. Lob ist 

Balsam für die Seele.  

 

Alle Menschen haben ein ausgespro-

chenes Bedürfnis nach anerkennenden 

Worten, Lob und Komplimente. Diese 

Rückmeldungen (Feedback) sollten 

möglichst positiv ausfallen und dem 

Bedürfnis nach Wertschätzung der 

eigenen Person gerecht werden. Posi-

tives Feedback soll mithelfen, ein 

gutes Selbstwertgefühl aufzubauen 

und aufrecht zu erhalten.     

 

 

 

 

 

 

 

In der Erziehung und beim Lernen 

spielt die positive Verstärkung eine 

äusserst wichtige Rolle. Das mensch-

liche Gehirn benötigt positive Gefühle 

und konstruktive innere Bilder, um 

einen gewünschten Lernprozess aus-

zulösen. 

Mit Rotstift hervorgehobene Fehler-

meldungen dagegen bewirken – vor 

allem bei jüngeren Schülern – Ein-

schüchterung, Angst oder Scham. 

Einen positiven, nachhaltigen Lernef-

fekt haben sie kaum. 

 

 

 

2. Zwei Formen unseres  
     Selbstbildes 
 

Jede Form von Rückmeldung – 

sprachliche, mimische (wohlwollen-

der, aufmunternder Blick, Stirnrun-

zeln) oder gestische (abweisende 

Handbewegung) der Kontaktpersonen 

– ist für Kinder und Jugendliche eine 

wichtige Quelle für positive oder 

negative Gefühle in Bezug auf die 

eigene Leistungsfähigkeit und des 

Selbstbildes.  

 

 

2.1 Das statische Selbstbild 

 

Werden Kinder und Jugendliche, aber 

auch Erwachsene, ausschliesslich für 

ihre Fähigkeiten, ihre Intelligenz 

und/oder für die Ergebnisse ihrer 

Anstrengungen gelobt, entsteht ein 

statisches Selbstbild, das wie in Stein 

gemeisselt erscheint und kaum noch 

verändert werden kann. Diese Men-

schen gehen davon aus, dass sie diese  

 

 

 

 

 

Eigenschaften bei der Geburt auf den 

Lebensweg mitbekommen haben und 

sie der Umwelt ständig beweisen 

müssen, wie toll sie sind. 

 

Menschen mit einem statischen 

Selbstbild neigen dazu, jede Situation 

nach folgendem Muster zu bewerten:  

 

● Werde ich Erfolg haben oder schei-

tern?  

● Werde ich klug oder dumm ausse-

hen?  

● Komme ich gut an oder schlecht?  

● Werde ich mich als Sieger oder als 

Verlierer fühlen?  

(Dweck, 2009, Seite 14-15)  

 

Menschen mit einem statischen 

Selbstbild weichen Herausforderun-

gen eher aus, um ihr Selbstbild nicht 

in Gefahr zu bringen. Sie haben 

Angst, neuen Aufgaben könnten ihre 

Fehler blosslegen und ihr Talent in-

frage stellen. 

 

 

2.2 Das dynamische Selbstbild 

 

Menschen mit einem dynamischen 

Selbstbild gehen hingegen davon aus, 

dass sie: 

 

► die Grundeigenschaften ihrer 

Persönlichkeit durch eigene An-

strengungen weiterentwickeln 

können 

► sich durch Einsatz und Erfah-

rungen verändern können.  

 

 

►► 
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3. Die Eigenschaften von  
     konstruktivem Lob 
 

Am Beispiel des folgenden Briefs, der 

von einer Lehrperson an eine ihrer 

Schülerinnen geschrieben worden ist, 

lassen sich wichtige Eigenschaften 

eines „guten“ Lobs – mit positivem 

Effekt – ableiten.  

 

 

Dezember 2009 

Liebe Anuschka 
 

Es freut mich, dass Du in meiner 

Klasse bist! Ich finde es toll, wie zu-

verlässig und hilfsbereit du immer 

bist. Oft übernimmst du Aufgaben, die 

Du eigentlich gar nicht machen müss-

test. Danke! 
 

Schön ist auch, dass Du Dir immer so 

grosse Mühe gibst und so gut mit-

machst. Du wirst immer besser! Mach 

weiter so! 
 

Aufsätze schreiben musst Du noch 

weiter üben. Bei Deinem Fleiss wird 

sich das sicher verbessern. 
 

Alles Liebe 
 

Dein(e) Lehrer(in) 

 
(Nach: Mascher, C.  

Die geheime Macht des Lobs.  

In: Focus Schule, 02/2009, Seite 11) 

 

 

Dieser Brief bringt eine dynamische 

Einstellung der Schreiberin gegen-

über der Schülerin zum Ausdruck: 

„Du bist ein Mensch, der sich weiter-

entwickeln kann. Ich interessiere mich 

für deine Entwicklung!“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nicht die Intelligenz oder das Talent 

wird betont, sondern dynamische 

Aspekte wie: 

  

    ▪ Übung 

    ▪ Lernen 

    ▪ Ausdauer 

    ▪ Anstrengung 

    ▪ gute Strategien  

    ▪ kreative Ideen 

       usf. 

die wesentlich zum guten Ergebnis 

beitragen.   

 

Auf diese Art erhält ein gelobtes 

Kind, ein gelobter Jugendlicher die 

Chance, ein dynamisches Selbstbild 

entwickeln zu können. Ein Selbstbild, 

das ihm eher ermöglicht, Schwierig-

keiten und Rückschläge zu akzeptie-

ren und sich neuen Herausforderungen 

zu stellen. Für einen dynamischen 

Arbeits- und Lernprozess dürfen 

wir Kinder und Jugendliche nahezu 

uneingeschränkt loben. Allerdings 

muss das Lob der erbrachten Anstren-

gung angemessen sein. 

 

 

 

4. Die unerwünschten  
    Nebenwirkungen des Lobs 
 

Gut gemeintes, jedoch wenig durch-

dachtes Lob kann unerwünschte Ne-

benwirkungen oder Reaktionen zei-

gen, die bei einem geeigneten Vorge-

hen vermieden werden können.  

 

„Blindes Lob“ wie: „Du bist so ein 

Genie!“, „Wie klug du bist!“, „Das ist 

genial!“ oder „unspezifisches Lob“ 

wie: „Das ist aber super“, „Das ist 

toll!“ beinhaltet eine Bewertung der 

Person. Diese Art Lob unterstützt ein 

statisches Selbstbild und hat weniger 

den Arbeitsprozess im Blickfeld, der 

zum guten Ergebnis geführt hat.   

 

 

 

 

Diese Art von Lob führt nicht zu 

nachhaltigen Leistungssteigerungen 

und zur Stärkung eines gesunden 

Selbstvertrauens der Kinder und Ju-

gendlichen.      

 

 

 

5. Die Kunst des richtigen  
     Lobens 
 

Ein Lob sollte sich nicht auf persönli-

che Eigenschaften des Kindes oder 

Jugendlichen beziehen, sondern auf 

seine Anstrengungen. Wörter wie 

„wundervoll“, „grossartig“, „toll“, 

„prima“ sind in erster Linie Bewer-

tungen und Urteile über die Person 

und erschweren die Entwicklung eines 

dynamischen Selbstbildes. 

 

Kinder und Jugendliche entwickeln 

ein feines Gespür dafür, welcher Ein-

satz für die Bewältigung einer be-

stimmten Aufgabe notwendig ist. Lobt 

man sie für Aufgaben, die ihrer Mei-

nung nach nur geringen Einsatz erfor-

dern, fühlen sie sich unterschätzt oder 

abgewertet und nehmen gar an, Eltern 

oder Lehrperson hielten sie für dumm. 

Lob muss also dem Anlass angemes-

sen sein.   

 

Als generelle Regel gilt: 

 

„Lobe nie das Talent, und bewerte 

oder beurteile nie die Person selber, 

sondern immer nur den Arbeits-

prozess, die Bemühungen oder den 

Einsatz und das Arbeitsergebnis!“  

 

Lob als blosse Technik kommt nicht 

an. Die innere Haltung ist entschei-

dend! Eine positive Atmosphäre, eine 

wertschätzende Beziehung und Be-

handlung der Kinder und Jugendli-

chen sind zentral. Zudem kommt es 

entscheidend auf Tonfall und Körper-

sprache der lobenden Person an. 

 

 

 

►► 
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5.1 Die Elemente von  

       nachhaltigem Lob  

 

Damit Lob eine möglichst positive 

Wirkung entfalten kann, sind fünf 

Elemente wichtig: 

 

Nachhaltiges Lob ist … 

 

� Authentisch, also echt und glaub-

würdig. Loben Sie Menschen nur 

für etwas, was stimmt und Sie tat-

sächlich auch so empfinden. 

 

� Spezifisch und bezieht sich auf 

eine bestimmte Situation oder ein 

Ereignis.   

 

� Unmittelbar, erfolgt also mög-

lichst bald, wenn das Kind oder der 

Jugendliche etwas gut gemacht hat. 

Zeitnahes Lob ist ein wichtiges 

Element nachhaltiger Verstärkung.  

 

� Einschränkungslos, ohne Vorbe-

halt, was sich als sehr anspruchs-

voll erweisen kann. 

 

� Nicht öffentlich, da es weniger 

Neidgefühle anderer Kinder und 

Jugendlichen auslösen wird. Mit 

einem Lob unter vier Augen ist 

man immer auf der sicheren Seite. 

 
(Aus: Whitaker, T. (2009).  

Was gute Lehrer anders machen.  

Weinheim: Beltz, Seite 49 – 55)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.2 Das Vorgehen für  

      nachhaltiges Lob 

  

Motivieren Sie Ihre Kinder oder 

Jugendlichen und stärken Sie die 

Selbsteinschätzung der jungen Men-

schen mit folgendem Vorgehen: 

 

► Loben Sie den Einsatz, die Stra-

tegie oder die Ausdauer, die das 

Kind für seine Leistung gezeigt 

hat. „Schön, dass du bis ganz am 

Ende durchgehalten hast.“ 

 

► Das Lob sollte dem Anlass ange-

messen sein. „Du bist ein Engel“, 

nur weil das Kind am Tisch ein 

Glas gereicht hat z.B., ist übertrie-

ben. Kinder unter Dauerlob wer-

den verunsichert und müssen sich 

ständig vergewissern, ob sie noch 

genügen. 

 

► Seien Sie immer aufrichtig und 

glaubwürdig. Ich-Botschaften 

helfen dabei. „Ich habe beobach-

tet, wie du dich angestrengt und 

nicht aufgegeben hast, auch nach 

dem dir die ersten Versuche miss-

lungen sind.“ 

 

► Beschreiben Sie, ohne zu werten, 

was Ihnen positiv auffällt. „Du 

hast alle Aufgaben bearbeitet“. 

 

 

Vermeiden Sie beim Loben folgende 

„Fallen“: 

 

♦♦♦♦ Globale Bewertungen: „Du bist 

ein Naturtalent“, „Du bist genial“, 

„Das liegt dir“. 

Damit vermitteln Sie die Erwartung, 

so müsste es immer sein. 

 

♦♦♦♦ Falsche Mutmacher: „Du weißt 

ja, dass du intelligent bist“,  „Da ist 

dein Lehrer, deine Lehrerin, dein 

Trainer schuld“, „Für mich bist du 

der Beste, die Beste“.  

So lernt das Kind gerade nicht, Frust-

rationen auszuhalten. Solche Bestär-

kungen verweisen auf ein statisches 

Selbstbild. 

 

♦♦♦♦ Lob fürs Tempo: „Das geht ja wie 

von selbst“, „Und das, ohne zu 

üben“.  

Was ist, wenn es bei nächster Gele-

genheit nicht mehr rund läuft? Ist das 

Kind, der 

Jugendliche in der neuen Situation 

dann dumm? 

 

♦♦♦♦ Indirekte Botschaften durch Ver-

gleiche. „Der, die kann dir nicht das 

Wasser reichen“.  

 

Solches Lob vermittelt eine völlig 

falsche Selbsteinschätzung. 

 
(Nach: Mascher, C.  

Die geheime Macht des Lobens.  

In: Focus Schule, 2/2009, Seite 13) 

 

 

 

6. Beim Feedback kommt es  
     auch auf das Alter an 
 

Je nach Altersgruppe müssen bei 

Kindern und Jugendlichen unter-

schiedliche Punkte beachtet werden. 

Je älter die Kinder werden, desto 

differenzierter können Lehrpersonen 

und Eltern sie loben. 

 

 

3 bis 6 Jahre 

 

Blosse Kritik oder der Hinweise auf 

Fehler bewirkt bei Vor- und Grund-

schulkindern kaum eine spontane 

Änderung des künftigen Verhaltens! 

Die Kinder fühlen sich beschämt und 

verletzt. Sie verfügen noch nicht über 

Strategien, negatives Feedback später 

konstruktiv umzusetzen. Zeigen Sie 

dem Kind deshalb Möglichkeiten auf, 

wie es künftig besser zum Ziel 

kommt.  

 

 

►► 
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Ein wertfreies, beschreibendes Lob 

mit Ich-Botschaften bewirkt in diesem 

Alter am meisten. „Ich finde es gut, 

dass du die Bücher sauber ins Gestell 

eingeräumt hast.“ 

 

 

7 bis 10 Jahre  

 

In diesem Alter werden Kinder kriti-

scher. Werden sie für einfache Dinge 

oder übermässig gelobt („blindes 

Lob“), können sie dies als Hinweis 

deuten, dass ihnen Eltern und Lehr-

personen nicht viel zutrauen. Sie be-

greifen in diesem Alter, dass man für 

bestimmte Leistungen einen entspre-

chenden Einsatz erbringen muss.  

Man sollte deshalb möglichst den 

Aufwand loben, den das Kind er-

bracht hat. „Du hast im Unterricht 

offensichtlich gut zugehört“, „Du hast 

das Bild sorgfältig ausgemalt.“  

Kinder dieser Altersgruppe wollen 

ehrlich wissen, wo sie stehen, auch 

um sich selber einschätzen zu können. 

Vorsicht: Reine Fehlermeldungen 

haben auch in diesem Alter kaum 

einen positiven Effekt auf die künftige 

Leistungsbereitschaft. 

 

 

11 bis 16 Jahre 

 

Zwischen neun und elf Jahren entwi-

ckeln Kinder Strategien, aus Fehler-

meldungen zu lernen. Sie werden 

sensibel dafür, ob ein Lob ehrlich 

gemeint ist. Für Jugendliche ist die 

Meinung der Gleichaltrigen sehr 

wichtig. Erwachsene sollten deshalb 

immer auf mögliche indirekte Wir-

kungen ihres Lobs achten, vor allem, 

wenn sie es vor einer Gruppe ausspre-

chen. In der Peer-Gruppe könnte öf-

fentliches Lob als „uncool“ gelten und 

die Wirkung negativ sein („nicht öf-

fentliches Lob“; siehe auch unter 5.1). 

 
(Nach: Mascher, C.  

Die geheime Macht des Lobens.  

In: Focus Schule, 2/2009, Seite 14) 

 

 

7. Ausserdem ist zu beachten 
 

Eltern und Lehrer, die eine positive, 

wertschätzende Lernatmosphäre 

schaffen, können allgemein die Be-

ziehungen der Beteiligten unterein-

ander verbessern. Es können positive 

Effekte über das Selbstbild der gelob-

ten Kinder und Jugendlichen hinaus 

erzielt werden. Dies gibt der ganzen 

Schulklasse, der ganzen Familie An-

trieb und Energie.  

 

Nicht zu vergessen ist: Andere ehr-

lich zu loben hilft, sich selbst gut zu 

fühlen!   
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Amrein Praxis 
 

Laufbahnberatung 

Coaching 

Psychologische Beratung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Luzia Amrein Lussi 
Psychologin FH/SBAP 

dipl. Berufs- und Laufbahnberaterin 

Psychodramatherapeutin PDH 

 

Praxis: Zähringerstrasse 19 

6003 Luzern 

041 610 19 83 

mail@amrein-praxis.ch 

www.amrein-praxis.ch 

 

Arbeitsweise 

In der Beratung orientiere ich mich an 

Ihrem Auftrag und am Aufbau einer 

vertrauensvollen Beziehung. Je nach 

Fragestellung arbeite ich mit Metho-

den der Laufbahnpsychologie, des 

systemischen Coachings, der systemi-

schen Aufstellung und der Bera-

tungsmethode Psychodrama. Mit 

Hilfe dieser Arbeit erfassen Sie kom-

plexe Sach- oder Beziehungsgeflechte 

deutlicher. Lösungsorientiert können 

Handlungsstrategien entdeckt, einge-

übt und im Alltag integriert werden. 

 

Ihre Anliegen und Themen 

Berufs- und Laufbahngestaltung / 

Erste Berufs- oder Ausbildungswahl / 

Berufs- und Arbeitskrisen / Familie 

und Beruf vereinbaren / Orientie-

rungssuche im jungen Erwachsenenal-

ter / Aufarbeiten von biografischen 

Ereignissen / Entscheidungsfindung / 

Bewältigung von einschneidenden 

Erlebnissen / u.a. 
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 Kinder- und Jugendpsychologie FSP 
                   …aktualisierte Ausgabe des Curriculums…             und…    
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Neuausgabe 2010 kann bezogen 

werden bei:  

 

Schweizerische Vereinigung für  

Kinder- und Jugendpsychologie SKJP 

Geschäftsstelle 

Postfach 4138 

6002 Luzern 

info@skjp.ch 

 

oder im Internet: 

 

www.skjp.ch 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

...erfolgreiches 

Jahreskolloquium: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Herzlichen Dank an die  

Kolloquiumsleitung: 

 

Lothar Steinke und 

Dr. Kurt Zwimpfer 
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     Reprise des 25. Novembers 2009 

astp-Infotagung 
 

Freitag, 17. September 2010 
Kleintheater, Bundesplatz 12 

Luzern, 09.30 – 16.00 Uhr 

 

Indikationen für die  

Psychomotoriktherapie 
 

Methoden und Schnittstellen 

im Spannungsfeld von  

Humanität und Effizienz 
 
Damit die Psychomotoriktherapie erfolg-

reich sein kann, braucht es klare Indikati-

onen. Die Schnittstellen zwischen unter-

schiedlichen Fachpersonen mit ihren 

jeweiligen Methoden müssen gut funktio-

nieren. Das ist in der Praxis nicht immer 

der Fall. An dieser Tagung geht es darum, 

Wege zu finden, wie man dieser Vision 

näher kommen kann.  
 
Es referieren    
Dr. Martin Brasser, Philosoph, Philoso-

phie+Management GmbH Luzern 

KD Dr. med. Sepp Holtz, Ent-

wicklungspädiater Kinderspital Zürich 

Prof. Dr. Alexander Grob, Ent-

wicklungs- und Persönlichkeitspsycholo-

gie Universität Basel 
 
Es diskutieren auf dem Podium   
Myrtha Häusler, Psychomotorikthera-

peutin, Dozentin HfH  

Prof. Dr. Gabriel Sturny, Ausbildungs-

leiter SHP, PHZ Luzern  

Prof. Dr. Peter Lienhard, Forschung und 

Dienstleistungen HfH 

Irène Kissling, Psychomotoriktherapeu-

tin, Ombudsstelle astp 

Marc Bailleux, Psychomotoriktherapeut, 

Co-Präsident astp 
 
Das Podium moderiert  

Herr Dr. Martin Brasser.  

 

Anmeldung bis 05. September 2010: 

Sonja Wenger 

Gemeindestrasse 62, 8032 Zürich,  

astp.wenger@gmail.com  (die Teil-

nehmerInnenzahl ist beschränkt) 

 

Kosten für die Tagung:  Fr. 150.- , 

astp-Mitglieder Fr. 130.-, Studierende 

Fr. 70.-. 

 

Bilder der Weiterbildung 
zum Thema „Lernende mit 

einer geistigen Behinderung“. 
 

Referent für die Schulpsychologie 

war der Heilpädagoge und  

Schulpsychologe  

(Leiter SPD Baselland)  

Martin Brunner. 
 
Martin Brunner 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Peter Sonderegger 
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Schweizerische Vereinigung für Kinder- und Jugendpsychologie SKJP 
Daten der Jahreskolloquien zur Erlangung des Fachtitels  FachpsychologIn für Kinder- und Jugendpsychologie FSP siehe: 

www.skjp.ch 

 
 

vipp-WEITERBILDUNGSZYKLUS 2009/2010 
 

Freitag, 18. Juni 2010  Praxisforscherungshalbtag    (Betr. Durchführung: Siehe separate Mitteilungen)  
 
 

Die Veranstaltungen finden im Romerohaus Luzern, Kreuzbuchstrasse 44 statt. 
 
Die Weiterbildungen des vipp richten sich an alle Mitglieder des Verbands der Innerschweizer Psychologinnen und Psycholo-

gen. Auch Mitglieder verwandter Berufsgruppen und Institutionen (VPZ, KJPD usw.) sowie Psychologinnen und Psychologen 

aus anderen Regionen sind zu den Veranstaltungen eingeladen. 

Die Veranstaltungen können als Postgrad-Weiterbildung SKJP für den Fachtitel „FachpsychologIn für Kinder- und Jugend-

psychologie FSP“ angerechnet werden. 

Programm und Anmeldeunterlagen: Weiterbildungsgruppe vipp, Tel. 041 228 52 66 oder 041 228 67 77 
 

VORSCHAU AUF BEREITS BEKANNTE vipp-DATEN 
 

 

Vorstandssitzungen:     Donnerstag, 20. Mai 2010 / Dienstag, 7. Sept. 2010 

       Mittwoch, 17. November 2010 

Praxisforschungshalbtag:    Freitag, 18. Juni 2010  

Redaktionsschluss PSYCHOFAX Nr. 30:  Montag, 25. Oktober 2010 
 

 

 
 
Vorstand 

Präsidentin / Aktuelles / Kontakte:  

Eva Rothenbühler 
eva.rothenbuehler@lu.ch 
 
Vizepräsidentin / Aktuarin:  

Franziska Eder 
franziska.eder@hispeed.ch 
 
Finanzen / PR-Verantwortliche:  

Margareta Reinecke 
margareta.reinecke@psychologie.ch 
 
Berufspolitik: 

Priska Fritsche 
priska.fritsche@psychologie.ch  
 
 
Mitglieder / Anlässe:  

Tanja Grimaudo 
tanja.grimaudo@nw.ch 
 
 
Sektion Schulpsychologie Luzern:  

Brigitte Stucki Schumacher 
brigitte.stucki@rontal.educanet2.ch 
 
 

 

 

 

 

Chargierte des vipp  

(Kontaktpersonen unterstrichen) 

Revisorinnen: 

Sylvia Amstutz, Ruth Enz 
 
Delegierte FSP: 

Priska Fritsche, Tanja Grimaudo 
 
Delegierte IRK-SKJP:  

Sylvia Amstutz 
sylvia.amstutz@stadtluzern.ch 
 
Homepage-vipp (inhaltlich): 

Franziska Eder 
franziska.eder@hispeed.ch 
 
Homepage-vipp Webmaster: 

Kurt Zwimpfer 
kurt.zwimper@lups.ch 
 

Kommission Weiterbildung:  

Karin Brantschen, karin.brantschen@lu.ch 

Stefan Christen, Manuela Oesch Lo-

zano, Ruth Enz, Peter Sonderegger, 

Teresa Weibel Fritschi 

 

 

 

 

 

 

Praxisforschung:  

Markus Bründler markus.bruendler@ow.ch  

Peter Sonderegger  
 
Kontaktperson zum NLZ-Ratgeber: 

Ursula Eggenschwiler, 
uleggenschwiler@bluewin.ch 
 
 
 

Anderes 

���� Geschäftsstellenleiter SKJP: Josef Stamm 

���� Präsident Anerkennungskommission    

    SKJP (Fachtitel): Markus Bründler 

���� Präsidentin Weiterbildung SKJP:  

     Ruth Enz 

���� Kommission Plus: M.-Th. Habermacher 

���� Kontakt zur IHG: Bea Maag 

���� Redaktor Psychofax: Markus Bründler 
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